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Die Ergebnisse von bundesweiten Bürgergesprächen im Rahmen des Projekts “100 Bürgernetz-
werke”, unterstützt von der Deutschen Postcode Lotterie, zeichnen ein überraschendes Bild. Neben 
Sorgen und Kritik an Politik und Demokratie wurden sehr starke positive Botschaften abgegeben:

Die Menschen haben Demokratie nicht aufgegeben. Sie warten darauf,  
ernst genommen zu werden.

Entgegen vieler öffentlicher Debatten zeigt sich eine hohe Bereitschaft, Verantwortung zu überneh-
men, sich zu engagieren und die Zukunft vor Ort aktiv mitzugestalten.
Gleichzeitig erleben viele Bürgerinnen und Bürger fehlende Mitsprachemöglichkeiten, zunehmende 
gesellschaftliche Polarisierung und den Verlust von Orten und Räumen, in denen Begegnung und 
Dialog stattfinden können. 

Die zentrale Botschaft der Gespräche lautet:

Demokratie wird dort lebendig, wo Menschen sich begegnen, miteinander sprechen, 
gemeinsam nach Lösungen suchen und gemeinsam Verantwortung übernehmen können.

EXECUTIVE SUMMARY
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Wer die öffentliche Debatte verfolgt, könnte den Eindruck gewinnen, viele Menschen hätten sich 
von Politik und Gesellschaft abgewandt.

Unsere Gespräche zeigen ein anderes Bild.

Die Bereitschaft zum Engagement ist bemerkenswert hoch. Viele Menschen möchten sich einbrin-
gen, Verantwortung übernehmen und ihre Kommune aktiv mitgestalten. Sie wollen nicht Zuschaue-
rinnen und Zuschauer sein, sondern Mitwirkende.
Immer wieder hörten wir Aussagen wie:

•	 „Wir möchten nicht nur kritisieren, sondern mithelfen.“
•	 „Wir wollen gehört werden.“
•	 „Wir möchten Verantwortung übernehmen.“
•	 „Wir wollen gemeinsam Lösungen entwickeln.“

Dabei ging es nicht nur um politische Themen. Viele Menschen wollten sich für Nachbarschaften, 
Kultur, Jugendliche, Umwelt, Bildung oder gesellschaftlichen Zusammenhalt engagieren.

DIE GROSSE ÜBERRASCHUNG: DIE MENSCHEN WOLLEN 
VERANTWORTUNG ÜBERNEHMEN
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DAS EIGENTLICHE DEMOKRATIEDEFIZIT: FEHLENDE MITSPRACHE

Das Problem ist nicht mangelndes Interesse an Politik oder Gesellschaft. Das Problem ist, dass viele 
Menschen keine wirksamen Möglichkeiten sehen, sich einzubringen.

Viele erleben Beteiligung als kompliziert, bürokratisch oder folgenlos. Wer den Eindruck gewinnt, 
dass Entscheidungen bereits getroffen wurden, bevor Bürgerinnen und Bürger angehört werden, 
verliert das Vertrauen in Beteiligungsprozesse.

Beteiligung wird dann nicht als Einladung zum Mitgestalten wahrgenommen, sondern als nachträgli-
che Legitimation bereits getroffener Entscheidungen – oder als PR-Instrument, bei dem die Rück-
meldungen der Bürgerschaft nicht ernst genommen werden.

Dabei wurde in den Gesprächen immer wieder deutlich, dass die Bereitschaft zur Mitwirkung groß 
ist. Menschen möchten Verantwortung übernehmen, Ideen einbringen, gemeinsam an Lösungen 
arbeiten und ihre Kommune aktiv mitgestalten.

Eine moderne Demokratie muss deshalb mehr leisten, als lediglich zu informieren.  
Eine moderne Demokratie muss echte Mitsprache ermöglichen.



5

Bericht aus dem Projekt „100 Bürgernetzwerke“

Unterstützt von Teilnehmer*innen der

DEMOKRATIE BRAUCHT ORTE UND RÄUME

Ein zentrales Ergebnis zog sich wie ein roter Faden durch nahezu alle Gespräche:

Demokratie braucht Orte und Räume.

Viele Menschen berichteten von fehlenden Treffpunkten oder dem Verlust öffentlicher Räume. Auch 
die gesellschaftlichen und politischen Räume für Begegnung und Austausch sind kleiner gewor-
den. Aber: Orte ermöglichen Begegnung. Räume ermöglichen Dialog. Beides wird für eine lebendige 
Demokratie gebraucht.

Besonders im ländlichen Raum wurde deutlich, wie stark fehlende Begegnungsmöglichkeiten Iso-
lation und gesellschaftliche Distanz verstärken können. Dort, wo Vereine, Kulturinitiativen, Bür-
gernetzwerke oder offene Gesprächsformate existieren, entsteht etwas, das für jede Demokratie 
unverzichtbar ist:

Demokratie braucht Vertrauen

Unsere Gespräche bestätigen deshalb eine einfache, aber oft unterschätzte Erkenntnis:
Demokratie beginnt nicht erst in Parlamenten oder Wahllokalen. Sondern: 

Demokratie entsteht dort, wo Menschen Orte und Räume haben, um einander zu begegnen, 
zuzuhören, gemeinsam an Problemen zu arbeiten und gemeinsam Verantwortung zu 
übernehmen.
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DIE MENSCHEN SEHEN DIE SPALTUNG – ABER SIE  
WOLLEN BRÜCKEN BAUEN

Nahezu überall wurden gesellschaftliche Spannungen angesprochen.

Viele Teilnehmende beobachten mit Sorge:

•	 zunehmende Polarisierung
•	 aggressivere Debatten
•	 Hass in sozialen Medien
•	 Vertrauensverlust in Institutionen
•	 wachsende soziale Ungleichheit
•	 mangelnde Gesprächsbereitschaft

Bemerkenswert war jedoch: Trotz dieser Sorgen überwog nicht die Resignation.

Vielmehr äußerten zahlreiche Menschen den Wunsch nach mehr Dialog, mehr Zuhören und mehr 
Arbeit und Suchen nach gemeinsamen Lösungen. Die Bereitschaft zum Gespräch ist größer, als die 
öffentliche Debatte oft vermuten lässt.
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DIE KOMPETENZ DER STADTGESELLSCHAFT WIRD ZU WENIG GENUTZT

Häufig wurde der Umgang von Politik und Verwaltung mit der Bürgerschaft angesprochen. Themati-
siert wurde

•	 der Eindruck, eher als Störfaktor denn als Partner bei der Lösung kommunaler Herausforderungen 
wahrgenommen zu werden;

•	 dass Beteiligung gar nicht oder erst dann stattfindet, wenn Entscheidungen feststehen;
•	 dass die wirklichen Nöte der Alltagspraxis offenbar bei Entscheidungen nicht bekannt sind;
•	 dass von Entscheidern die Haltung kommuniziert wurde: “Ich bin gewählt worden, deshalb ent-

scheide ich, wie ich denke. Wenn Sie anderer Meinung sind, können Sie mich bei der nächsten 
Wahl ja abwählen.”

Hier wurde ein großer Handlungsbedarf gesehen:

Wahlen sind unverzichtbar. Sie ersetzen aber nicht den kontinuierlichen Dialog zwischen 
Stadtgesellschaft, Politik und Verwaltung. 
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KOOPERATION UND BETEILIGUNG FÖRDERN GUTE ENTSCHEIDUNGEN

Viele Bürgerinnen und Bürger wünschen sich eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe.

Nicht, weil sie politische Verantwortung übernehmen oder gewählte Gremien ersetzen wollen, son-
dern weil sie ihre Erfahrungen, ihr Fachwissen und ihre Perspektiven einbringen möchten.

Und weil die Komplexität unserer modernen Gesellschaft Kooperation benötigt. Niemand hat heute 
mehr alleine all das Fachwissen, das benötigt wird. Vor allem aber wollen die Menschen die Praxis 
und den Alltag berücksichtigt wissen.

In den Gesprächen wurde deutlich, dass in jeder Stadt und Gemeinde ein enormes Wissen über 
lokale Probleme, Bedarfe und mögliche Lösungen vorhanden ist.

Die Bürgergespräche legen nahe:

Wer die Kompetenz der Stadtgesellschaft frühzeitig einbezieht, stärkt nicht nur das 
Vertrauen in demokratische Prozesse, sondern verbessert häufig auch die Qualität der 
Entscheidungen.
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EINE DER GRÖSSTEN HÜRDEN HEISST BÜROKRATIE

Fast überall begegneten wir Menschen mit Ideen.

Menschen mit Energie.

Menschen mit Engagement.

Aber ebenso häufig begegneten wir Frustration über bürokratische Hürden. Viele Ehrenamtliche be-
richteten von:

•	 komplizierten Förderanträgen
•	 aufwendigen Nachweisen
•	 fehlenden Ansprechpartnern
•	 unsicheren Finanzierungen
•	 überlasteten Strukturen

Dabei wurde eins besonders deutlich:

Nicht die Motivation fehlt. Es fehlen Ressourcen, Unterstützung und Ermöglichungsstrukturen.

Deutschland hat kein Ehrenamtsproblem.  
Deutschland hat vielerorts ein Ermöglichungsproblem.
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VIER VORSCHLÄGE AUS DEN BÜRGERGESPRÄCHEN:  
WIE MAN ES LEICHT BESSER MACHEN KÖNNTE

Neben vielen sehr spezifischen lokalen Ideen kristallisierten sich vier Vorschläge heraus, wie man 
leicht, ohne Gesetze zu ändern, ohne Bürokratie, in jeder Kommune das Miteinander stärken, Ver-
trauen aufbauen und gute Entscheidungen erreichen könnte:

1. Stadtforen schaffen  
Zweimal jährlich sollten Bürgerinnen und 
Bürger, Vereine, Wirtschaft, Politik und 
Verwaltung unter neutraler Moderation 
zusammenkommen, um die wichtigsten 
Zukunftsfragen gemeinsam zu diskutieren 
und Lösungen zu entwickeln.

3. Betroffene früher anhören 
Menschen sollten nicht erst über fertige 
Pläne informiert werden. Sie sollten bereits 
vor der Erstellung wichtiger Vorlagen 
angehört werden. Wer die Praxis kennt, 
kennt häufig auch die besten Lösungen.

4. Systematisch von anderen lernen 
Kommunen sollten stärker voneinander 
lernen. Vor wichtigen Entscheidungen 
sollte geprüft werden: Welche Erfahrungen 
haben andere Kommunen gemacht? 
Welche Fehler können vermieden werden? 
Welche erfolgreichen Ansätze lassen sich 
übertragen?

2. Öffentliche Faktenchecks ermöglichen  
Wo Expertinnen und Experten mit wider-
sprüchlichen Fakten argumentieren, sollten 
öffentliche und unabhängig moderierte Fak-
tenchecks stattfinden. Nicht um Gewinner 
und Verlierer zu produzieren, sondern um 
Transparenz und gemeinsames Verständnis 
zu schaffen. Und um herauszufinden, wie 
man vorhandene Konflikte lösen könnte.
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WAS WIR GELERNT HABEN

Die Bürgergespräche zeigen ein anderes Bild der Gesellschaft als viele öffentliche Debatten.

Ja, es gibt Sorgen.

Ja, es gibt Frustration.

Ja, es gibt gesellschaftliche Spannungen.

Aber es gibt ebenso viel Engagement, Verantwortungsbereitschaft und Gestaltungswillen.

Wenn es darum geht, das Vertrauen der Menschen in die Demokratie zurückzugewinnen, dann stel-
len sich zwei zentrale Fragen:

Wie schaffen wir mehr Möglichkeiten, damit Menschen Verantwortung übernehmen können?

Wie schaffen wir es, in allererster Linie nach Verständigung und Gemeinsamkeit zu suchen?
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DANK UND AUSBLICK

Die Förderung der Deutschen Postcode Lotterie hat weit mehr ermöglicht als eine Reihe von Ge-
sprächsveranstaltungen und neue Bürgernetzwerke zu gründen.

Sie hat dazu beigetragen, Menschen miteinander ins Gespräch zu bringen, neue Netzwerke entste-
hen zu lassen und Stimmen sichtbar zu machen, die sonst häufig ungehört bleiben.

Die wichtigste Erkenntnis nehmen wir mit in die nächste Phase:

Die Zukunft unserer Demokratie entscheidet sich nicht allein in Parlamenten  
und Rathäusern. Sie entscheidet sich dort, wo Menschen sich begegnen,  
miteinander sprechen und gemeinsam Verantwortung übernehmen.
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MEHR INFORMATIONEN UND MITWIRKUNGSMÖGLICHKEITEN

team@buergernetzwerk.de

www.buergernetzwerk.de

Bildmaterial: Unsplash und bereitgestellte Projektmaterialien. 

Bericht: Bürgernetzwerk / Miteinander Reden und Handeln.

  LinkedIn  	  www.linkedin.com/company/bürgernetzwerk/ 

  Instagram 	 @buergernetzwerk.de

  Facebook 	 www.facebook.com/BuergernetzwerkBensheim

https://www.linkedin.com/company/bürgernetzwerk/
https://www.instagram.com/buergernetzwerk.de/
https://www.facebook.com/BuergernetzwerkBensheim

